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έττι

ᾄ

 

KLEANHTES kaì emè Éros o lysiméles dónei  
[Sappho fr. 137 D.]. 

 allà polỳ eydaimonésterós eimi 
 tês ambrosíoy poietoŷ 
 hè eis aeì metaskhésetai 
 brodôn tôn ek Pierías  

[Sappho fr. 58 D.] 
 emoì gàr pántos hedỳs estin ho Éros 
 kaì glykýtaton amákhanon órpeton,  
 oydamôs dè glykýpikrón moi ón. 
 
DIOTIMA ô ainigmatódes nýx 
 sigelotéra oŷsa è hekástote: 
 oy gàr éxestin akoýein toỳs tettígas 
 hoì philôs en pásais taîs nyxín 
 oxỳ titízontes teretízoysin: 
 oydè ádoysin hai aedónes 
 hai hoýtos hedymeleîai melodoŷsin 

hoste phthonerôs hoi moysikoì  
melopoioŷntes 

 aytàs mimeîsthai aeì zetoŷsin. 
 nŷn dè oydèn éstin aíein. 
 

Kleanthes Auch mich schüttelt Eros, der gliederlösende [Sappho fr. 137 D.]; 
 doch bin ich viel glücklicher 
 als die unsterbliche Dichterin, 
 die ewig teilhaben wird 
 an den Rosen aus Pierien [Sappho fr. 58 D.]; 
 für mich nämlich ist der Eros ganz und gar süß, 
 ein wundersüßes unbezwingbares Getier, 
 das mir aber überhaupt nicht bittersüß ist.
 
Diotima O rätselhafte Nacht, 
 die du schweigsamer bist als sonst; 
 denn es ist nicht möglich, die Zikaden zu hören, 
 die freundlich in allen Nächten 
 spitz zirpen und trillern; 
 und auch die Nachtigallen nicht, 
 die so honigsüß zwitschern, 
 dass die Musiker stets neidisch, wenn sie Melodien bilden, 
 sie nachzuahmen suchen. 
 Jetzt aber ist nichts zu hören. 

 

 


